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Nachdem Martin Liebe und sein Team mit 
Eveline König, Avgoust Jankov und René 
Schwarzer eine kurze Verschnaufpause bei 
den Neujahrskonzerten hatten, bei denen ha-
ben nämlich „die Effekte zum Glück exakt auf 
den Punkt geklappt“, sagt Liebe erleichtert.
Was kommt bei „Pariser Leben“ auf Sie zu?
Bei „Pariser Leben“ erwarten mich, was die 
Pyrotechnik angeht, eher kleine Sachen. 
Die Pyrotechnik wird für jedes Stück neu 
von Feuerwehr und Gewerbeaufsichtsamt 
genehmigt und es findet eine Einschätzung 
der Situation statt, wo geprüft wird, ob 
Brandgefahr besteht oder nicht. Denn 
eigentlich ist Feuer grundsätzlich erst 
einmal verboten auf der Bühne. 
Also wir hatten mal eine große Puppe, 
imaginäre Strohpuppe, in „Schwarz-
waldmädel“, und da war eine Flamme, 
die war fast zwei Meter hoch. Da hat die 
Feuerwehr lieber noch mal genau hinge-
schaut und noch viele weitere Male. 
Es hat sich sogar jemand oben auf 
den Rost (oberhalb der Bühne) 
gestellt und getestet, wie viel 
Wärme oben ankommt. Dann 
haben wir das zu jeder Vor-
stellung gemacht, so lange 
wie „Schwarzwaldmädel“ 
gelaufen ist. Also ich habe 
jedes Mal Pyrofluid über 
die Puppe geschüttet, hat-
te dann ein Kostüm an 
und hab das dann in der Szene entzündet. 
Das brennt ganz kontrolliert ab, bis die Flüs-
sigkeit verbrannt ist. Solche Effekte übergibt 
man nicht an jemand anderen. 
Auch bei „La Périchole“ hat es reichlich ge-
zischt und gebrannt?
Das ist auch eine Sache, die probiert wer-
den muss, bis es funktioniert. Es ist immer 
eine gewisse Spannung und Aufregung da 
und man muss auch immer die Nerven run-
terfahren. Man muss sich 
frei machen, um dafür 
konzentriert zu 
sein. Bei „La 
Périchole“ haben wir in einer Art Probe-
Feuer schale erst einmal Brandmasse einge-
füllt. Und dann haben wir versucht einzu-
schätzen, wie viel wir brauchen. Angefangen 
bei 500 g der Masse sind wir am Ende auf 
100 g gekommen, die dann 10 Minuten ge-
brannt hat. Das brennt ganz kontrolliert ab 
und man muss aufpassen, dass keine Mate-
rialien in der Nähe sind, die in diesem Zeit-
raum zu heiß werden können. 
Kommt jetzt in „Pariser Leben“ eine beson-
dere Technik auf Sie und Ihre Abteilung 
zu, die für Sie eine große Herausforde-
rung wird?
Die Herausforderung wird be-
sonders die vielen Gläser – die 
Pariser Gesellschaft trinkt viel. 
Wein, Schnaps und Mixge-
tränke werden ausgeschenkt 
und es ist die Bewältigung der 
schieren Masse, die mein Team 
fordern wird. Wir nehmen ja 
im Allgemeinen Glas statt Plas-
tik und wenn genug geübt wird 
mit Glas und Tablett, dann 
geht das alles gut. Es ist 
wie bei der Pyrotechnik, es 
muss geprobt werden und 
man muss es dann beherr-
schen. Die Künstler bekom-
men von uns die Gläser und 
so lange nichts auf der Bühne 
passiert, nehmen wir am Ende 
die Gläser wieder entgegen. Das läuft dann 
während der Vorstellung logistisch und 
durchdacht ab. 
Haben Sie für jede Produktion in der Requisi-
te einen extra Ablaufplan?
Ja, d.h. jeder, auch wenn  mal einer spontan 
ausfällt, kann sich  die Checkliste nehmen 
und weiß dann, wie’s geht. So wie die Requi-
siten angefordert werden, so werden sie auf-
geschrieben – im Ablauf. Daraus lernen wir 
das Stück, bis wir es „im Schlaf“ beherrschen. 
Wenn ich aber mitunter auf der Bühne stehe 
am Abend, habe ich schon mal das Gefühl, 
„hier fehlt doch was, Martin.“ Dann fällt mir 
das zum Glück immer noch vorher auf.
Bekommen Sie denn auch wie die Künstler 
Lampenfieber, bevor sich der Vorhang hebt?
Auf jeden Fall. Ich sage immer, jetzt können 
wir nicht mehr zurück, jetzt müssen wir da 
durch und es ist erst Schluss, wenn das Stück 
beendet ist. Die Spannung ist zwischen 
Anfang und Ende auf jeden Fall immer da 
und am Ende kann man dann sagen: „Jetzt 
hammer's geschafft“. Gerade bei Premieren 
ist das Lampenfieber besonders groß, aber 
man muss immer aufpassen, dass man nicht 
zu nervös ist (lächelt zufrieden).
Na, dann, toi, toi, toi, Herr Liebe, für die Pre-
miere „Pariser Leben“!
 Das Gespräch führte Thomas Bahr.
www.staatsoperette-dresden.de2
Entwicklungen!
Der Mann, der mit dem Feuer spielt
Im Gespräch Martin Liebe, Chef der Requisite und Chefpyrotechniker der Staatsoperette Dresden
Intendant Wolfgang Schaller
Liebe Freunde der 
Staatsoperette Dresden,
Dankbarkeit im Herzen und 
Unternehmungslust im Kopf, 
grüße ich Sie mit den besten Wün-
schen zum Neuen Jahr!
Es ist noch gar nicht so lange her, 
dass ich an dieser Stelle mit großer 
Zuversicht über den Stadtratsbe-
schluss vom Juli für den Neubau der 
beiden städtischen Theater, der 
Staatsoperette und des tjg. theater 
junge generation berichten konnte. 
Nun zeigt sich, welch enorme Wir-
kung von diesem Plan ausgehen 
wird: Das gesamte Kraftwerksareal 
könnte von der DREWAG revitali-
siert werden. Geschäftsführer 
 Reiner Zieschank kündigte dies auf 
dem traditionellen Neujahrsemp-
fang der DREWAG, der zum zwei-
ten Mal im Kraftwerk stattfand, an 
und verwies auf den sogenannten 
Masterplan, der zurzeit mit einem 
renommierten Architekturbüro erarbeitet wird. 
Da ging mir durch den Kopf, was ich immer 
gesagt habe: „Neubau im Kraftwerk ist eine 
feine Sache, weil damit ein weiteres Mal der in 
Dresden so geliebte ‚Wiedererweckungseffekt’ 
eintritt.“ Aus alt wird neu. „Aber“, so war meine 
Sorge, „wir wollen keine Eröffnung hinter Rui-
nen feiern!“ Mit den Plänen der DREWAG, die 
das Projekt für die Gebäude an der Schweriner 
und der Alfred-Althus-Straße umsetzen will, 
bin ich da schon viel zuversichtlicher, dass uns 
das erspart bleibt.
Und da der Mensch – wie dem Fischer sine 
Fru – bekanntlich nie zufrieden ist, denkt er 
weiter und sieht sich eines Tages, vom Postplatz 
kommend, die Theater suchen. Dem schützen-
den Schirm der vereinigten Haltestellen glück-
lich entronnen, orientiert er sich in die Schwe-
riner Straße und findet – ein Hotel, das quer 
über die ohnehin nicht vorhandene Mündung 
dieser Straße in den Platz hineinragt. Dieses 
Hindernis elegant genommen, stellt sich eine 
abbiegende Hauptstraße in den Weg, danach 
grüßen sozialistische Balkone von glatten 
Betonwänden. Gehen wir den Weg ruhig weiter. 
„Wo nichts steht, kann auch nichts verfallen“, 
denkt man noch angesichts der Brache auf der 
linken Seite, bevor man den sorgsam und intel-
ligent gestalteten Wettiner Platz erreicht, der 
mit dem schräg darüber verlaufenden Weg 
direkt in das künftige Kunstkraftwerk vor die 
künftige Haustüre der beiden künftigen Thea-
ter führt, hinein in den im Masterplan schon so 
benannten „Boulevard“.
Lassen Sie uns diesen kleinen Wettiner Platz als 
Symbol dafür nehmen, was westlich vom Post-
platz noch alles nötig erscheint, vor allem aber 
möglich ist! Lassen Sie uns gemeinsam die Auf-
gabe erkennen, vom Postplatz aus die Stadt 
ansehnlich, einladend und attraktiv zu gestal-
ten, auf dass es eines Tages eine Friedrichstadt 
gibt, die nicht nur dem Nachfolger Augusts des 
Starken, dem Kurfürsten Friedrich August II. 
würdig ist, sondern – vor allem – uns allen.
Mit mitbürgerlichen Grüßen, 
Ihr Wolfgang Schaller
3
Die Staatsoperette lädt zum 18. Operettenball ins Hotel Taschenbergpalais Kempinski 
Ganz Paris träumt von der Liebe
Paris – die Stadt der Liebe und der 
niemals enden wollenden Feste. Leicht, 
elegant und frivol kommt diese Kulturmet-
ropole, die seit jeher Menschen aller Herren 
Länder anzieht, im 19. Jahrhundert daher. 
Sorgenfrei regiert der Leichtsinn den All-
tag. Musik, Tanz und Theater finden sich 
überall. Noch heute hat sich dieser sagen-
hafte Ruf der Seine-Metropole erhalten. 
Was liegt also näher, als auf dem 18. Ope-
rettenball der Staatsoperette Dresden die 
rauschhaften Feste dieser unverwechselba-
ren Stadt wieder aufle-
ben zu lassen ... 
Kaum ein anderer 




des Paris seiner Zeit 
Musik werden zu las-
sen. Seine tänzerisch 
inspirierte, rhythmisch 
so prägnante Musik 
mit ihren frechen Couplet-
Texten steht daher auch im 
Mittelpunkt des diesjährigen 
Programms des Operettenballs. 
In seinem „Pariser Leben“ zeichnet der 
erfolgreiche Komponist ein liebevolles 
Porträt der Stadt an der Seine, deren Tau-
mel alle mit sich zieht. Lassen auch Sie sich 
von seiner hinreißenden Musik verführen. 
Auch Franz Lehár huldigt in seiner Er-
folgsoperette „Der Graf von Luxemburg“ 
dem Paris des 19. Jahrhunderts – mit Tango 
und Faschingsmarsch lädt er während des 
Pariser Karnevals zum Tanz. Und auch Sie 
wird es kaum auf den Sitzen halten, wenn 
das Orchester der Staatsoperette Dresden 
Sie mit beliebter Tanzmusik des 19. und 20. 
Jahrhunderts auf die Tanzfläche bittet.
Lassen Sie sich auch in diesem Jahr den 
Operettenball nicht entgehen! 
Kartenpreise zum 18. Operettenball: 
∙  210 2 (im Festsaal; inklusive Begrüßungs-
getränk und Menü)
∙  180 2 (im Foyer; inklusive Begrüßungsge-
tränk und Menü)
∙  155 2 (im Vestibül; inklusive Begrüßungs-
getränk und Buffet)
Bestellung:  
creativ – büro für event.marketing & pr 
Tel. (0351) 4 21 98 86 • Fax (0351) 4 21 98 87 
E-Mail: koenig@creativ-dresden.de
Die Lichter dämpfen sich und erwartungs-
voll richten sich knapp 1.500 Augenpaare 
auf das Podium der Kölner Philharmonie, 
nachdem Orchester, Chor und Solisten der 
Staatsoperette Dresden bereits in den Saal 
eingezogen sind.  Aber es kommt nicht zu-
erst Chefdirigent Ernst Theis auf die Bühne, 
sondern ein Mann in orangener Trainings-
jacke. Nicht wenige denken, dass sich ein 
Bühnentechniker verirrt hat, während an-
dere ihrem Sitznachbarn zuraunen: „Ist das 
nicht, na wie heißt er doch gleich?“. Ja, es ist 
Emmanuel Peterfalvi, alias Alfons, und nach 
30 Sekunden hat er das Publikum für sich 
gewonnen und witzelt, dass er ihnen Offen-
bachs „Die Großherzogin von Gerolstein“ 
am heutigen Abend erklären wird: eine 
Fürstin, die nicht dem Reich des Mineral-
wassers entstiegen sei, sondern immer und 
ausschließlich nur an Sex denke. Mit diesen 
und anderen Zuspitzungen erzielt Alfons 
viele animierte Gluckser. Wichtiger jedoch, 
dass er zusammen mit den Dresdner Gästen 
von Anfang an eine fast intime Atmosphäre 
schafft und erst gar keine Distanz zwischen 
Werk und Rezipienten aufkommen 
lässt. Alfons präsentiert mit siche-
rem Gespür die Geschichte von 
Macht und Intrige so, als würde sie 
heute spielen und sie kommt einem 
geradezu unheimlich vertraut 









leckenden Hofberichterstattern im 
Kriegsgebiet interviewt werden, in einer 
Umgebung, die im Fernsehen genauso 
exotisch-idyllisch wirkt wie der Garten der 
Queen – beste Unterhaltung eben, wie sie 
die TV-Quote verlangt. Das Kölner 
Publikum lässt sich von Offen-
bachs Musik an diesem Abend 
berauschen, denn der berühm-
te Sohn der Stadt wird auch hier 





ist voll des Lobes 
für die Leistung 
des Dresdner 
E n s e m b l e s 
unter Leitung 
von Chefdirigent Ernst Theis und macht mit 
seinem Amtskollegen Wolfgang Schaller 
gleich das Folgegastspiel für die Staatsope-
rette Dresden aus.  Die veröffentlichte Kri-
tik ist gespalten: der Rezensent des Kölner 
Stadtanzeigers straft Solisten, Chor und Al-
fons mit ätzender, spitzer Feder ab, während 
sein Kollege von der Kölnischen Rundschau 
ebenso begeistert ist wie das Publikum 
und titelt: „Wie die Liebe Generäle macht“. 
Dresdner und Gäste können sich ihr eige-
nes Urteil bilden, denn Intendant Wolfgang 
Schaller hat nach dem Kölner „Testlauf“ 
Alfons für einen Auftritt im Johann Strauss 
Festival Dresden 2012 verpflichtet. Alfons 
präsentiert am Mittwoch, 16. Mai ab 19.30 
Uhr auch hier „Die Großherzogin von Ge-
rolstein“. Sichern Sie sich Ihre Tickets für ei-
nen großen deutsch-französischen Abend.
 Thomas Bahr
Alfons trifft Großherzogin
Die Staatsoperette gastierte in Offenbachs Heimatstadt Köln mit der „Großherzogin von Gerolstein“
Kulinarische Rafinessen der Extraklasse serviert das 
Team um Küchenchef Jörg Mergner (Foto li.).
Verrückt und vergnüglich: 
Offenbachs „Pariser Leben“
www.staatsoperette-dresden.de4
Früher, und auch zu Offenbachs Zeit, war es 
üblich, dass Sängerinnen ihre Bühnenkostüme 
selbst in Auftrag gaben. Was also hatte es zu 
bedeuten, dass Mademoiselle Elmire Paurelle, die 
in der Uraufführung von „Pariser Leben“ die Pau-
line spielen sollte, am Tag vor der Generalprobe 
ihr Kleid abbestellte? Ganz einfach: Die junge Sop-
ranistin hatte sich von der allgemeinen Panik im 
Vorfeld der Premiere anstecken lassen und war 
sich sicher, dass Jacques Offenbachs neues Stück 
vor dem dritten Akt – in dem sie ihr Kostüm erst 
benötigt hätte – längst abgebrochen und auf Nim-
merwiedersehen vom Spielplan verschwinden 
würde. Sie war nicht die Einzige, die einen Misser-
folg voraussah: Auch den Librettisten Ludovic 
Halévy brachte die Probenarbeit an den Rand der 
Verzweiflung und er machte sogar eigenmächtig 
der Direktion des Theaters Palais Royal das Ange-
bot, die neue Operette noch vor der Uraufführung 
zurückzuziehen. Wir wollen es ihm verzeihen: 
Der berühmte Theaterdichter war, wie er selbst 
zugab, „à peu près fou“ – also: so gut wie verrückt.
Nur einer blieb standhaft und glaubte an den 
Erfolg, der sich dann auch einstellen sollte – das 
war der Komponist selbst. Im Herbst 1865 hatte er 
den Auftrag erhalten, das neue Stück zur Weltaus-
stellung 1867 fertig zu stellen (diese Verbindung 
regte ihn und die Textdichter gewiss dazu an, die 
„exotischen“ Gäste aus Brasilien und dem Reich 
der Phantasie zu erfinden und entsprechend reiz-
voll mit Musik zu versehen). Das Jahr der spekta-
kulären Weltausstellung beförderte Jacques 
Offenbach auf den Zenit seiner Karriere: Im Jahr 
1867 wurden an drei verschiedenen Theatern 
„Die Großherzogin von Gerolstein“, „Pariser 
Leben“ und – damals erfolgreich, heute vergessen 
– „Robinson Crusoe“ gespielt. Das Theater Palais 
Royal hatte regelrecht um den Komponisten 
geworben, der die Konkurrenzsituation der priva-
ten Bühnen nicht nur in Paris, sondern auch in 
Wien für sich zu nutzen verstand. 
Dass Jacques Offenbach das Theaterleben in Wien 
durchaus maßgeblich mitgeprägt hat und damit 
eine Vorbildfunktion für Komponisten wie Johann 
Strauß Sohn einnahm, ist nur auf den ersten Blick 
überraschend. Gerade Johann Nestroy, die zentrale 
Figur des Altwiener Volkstheaters im 19. Jahrhun-
dert, war immer an neuen französischen Stücken 
interessiert. An der Seite Nestroys stand Karl Treu-
mann, seit 1852 Schauspieler am Carltheater und 
schon bald darauf Bearbeiter, Übersetzer, Darstel-
ler und Regisseur von „importierten“ Werken 
Offenbachs. 1861 erschien der französische Kom-
ponist erstmals in Wien auch als Dirigent, er gas-
tierte dort mit seinen „Bouffes Parisiens“ und prä-
sentierte 1864 an der Hofoper „Die Rheinnixen“ 
(ein böswilliger Kritiker machte sich seinen Reim 
darauf: dieses Werk sei „rein nix“ gewesen). 
Karl Treumann, dessen deutsche Gesangstexte in 
der Neuinszenierung der Staatsoperette zu hören 
sind, muss man sich als echten Theater-Tausend-
sassa vorstellen. Nach dem Motto „Lasst mich 
auch den Löwen spielen!“, übernahm er bei der 
Wiener Premiere von „Pariser Leben“ nicht nur 
die drei Rollen Brasilianer, Frick und Prosper, son-
dern gab einer Legende nach auch noch die pom-
pöse Madame Quimper-Karadec. Die Staatsope-
rette orientiert sich daran, indem Christian 
Grygas die drei erstgenannten Rollen singen wird 
und die Madame von einem männlichen Inter-
preten (Hans-Jürgen Wiese) dargestellt ist. Die 
gesprochenen Dialoge der Wiener Fassung jedoch 
Die Regisseurin Jasmin Solfaghari arbeitet 
zum zweiten Mal an der Staatsoperette – 2005 
inszenierte sie hier die erfolgreiche „Hänsel 
und Gretel“-Produktion, die seitdem regel-
mäßig im Spielplan erscheint . Die Freibur-
gerin mit persischem Hintergrund wuchs  in 
ihrer Heimatstadt und in Teheran auf. Nach 
ihrer musikalischen Ausbildung studierte sie 
zunächst in Freiburg Musikwissenschaft und 
Kunstgeschichte und wechselte zur Musikthea-
ter-Regie bei Götz Friedrich in Hamburg, wo 
sie mit Auszeichnung abschloss. Gleich nach 
dem Studium hatte sie die Möglichkeit, glei-
chermaßen als Regisseurin und Assistentin für 
Oper und auch Konzert-Fernsehproduktionen 
namhafter Sendeanstalten im In-und Ausland 
tätig zu sein. In diese Zeit fällt auch ihre Regie-
assistenz bei „Fidelio“ von Christine Mielitz 
an der Semperoper 1989. Peter Ruzicka enga-
gierte Jasmin Solfaghari 1993 für sechs Jahre 
als Spielleiterin an die Hamburgische Staats-
oper, wo sie Wiederaufnahmen leitete und 
eigene Inszenierungen für das Internationale 
Opernstudio erarbeitete. Dort hatte sie auch 
Gelegenheit, ihr Handwerk bei Regisseuren wie 
Harry Kupfer, Christine Mielitz, Marco Arturo 
Marelli u.a. zu erweitern. Von 2001 bis 2004 
war sie inszenierende Oberspielleiterin in Bre-
merhaven mit 13 Inszenierungen in nur drei 
Jahren. Der Deutschen Oper Berlin gehörte sie 
von 2004-2006 als Oberspielleiterin an und 
ist dem Haus heute noch verbunden. Ab 2006 
war sie für fünf Jahre interimistische Professo-
rin an der Musikhochschule Leipzig. Besondere 
Erfolge waren die Einladung ihres Abends 
„Wonne der Einsamkeit“ über die komponie-
renden Geschwister Mendelssohn Bartholdy 
zu den Ludwigsburger Schlossfestspielen und 
ihre Fassung „Figaros toller Tag“, die sie im 
Auftrag der Oper Leipzig schrieb und mit Stu-
dierenden der Hochschule dort zur Auffüh-
rung brachte. Als Regisseurin gastierte sie u.a. 
in Klagenfurt, bei den Eutiner Festspielen und 
an der Oper Köln mit „Die Bassariden“, „Die 
lustige Witwe“ sowie „Tannhäuser“. Ihr Reper-
toire umfasst Werke von Monteverdi bis hin zu 
zeitgenössischen Werken. Außerdem ist sie als 
Dozentin von Meisterkursen in den USA, Israel 
und Italien tätig und unterrichtet Sänger pri-
vat in Berlin. Nach ihrer Arbeit an „Pariser 
Leben“ in Dresden wird Jasmin Solfaghari 
die Uraufführung der Oper „L’Absence“ beim 
renommierten Festival Münchner Biennale 
inszenieren. Sie ist ehrenamtliches Mitglied 
der künstlerischen Leitung der „Festlichen 
Operngala der Deutschen Aids-Stiftung“ in 
der Deutschen Oper Berlin. Jasmin Solfaghari 
ist Schirmherrin des Nicaragua-Projektes. Die 
Mutter zweier Söhne lebt in Berlin. 
Zur Person: Jasmin Solfaghari
Jeannette Oswald als Pauline,  Elmar Andree als Baron de Gondremarck, Isabell Schmitt als Gabrielle 
und Karin Mosig, Judith Nawrocki und Katharina Spaniel als „Nichten“
Ingeborg Schöpf als MétellaIsabell Schmitt als Gabrielle Christian Grygas als Pompa di Matadores
Jessica Glatte als Christine de Gondremarck
Wer bin ich? Wann bin ich wirklich ich? Wie 
viele Rollen spiele ich Tag für Tag? Welche 
ist meine Lieblingsrolle und welche würde 
ich am liebsten ablegen? Was würde passie-
ren, wenn ich das Rollenbild, das andere 
von mir haben, nicht erfülle? Will ich die 
anderen tatsächlich so sehen, wie sie wirk-
lich sind? Oder ist es vielleicht auch mal 
ganz gut, eine Rolle zu spielen?
Diese und ähnliche Fragen sind, in Anleh-
nung an die Operette „Pariser Leben“ von 
Jacques Offenbach, die unter anderem das 
Rollenspiel im Alltag und die verschiedenen 
Bilder, die eine Stadt wie Paris hervorruft, 
thematisiert, Gegenstand der szenisch-
musikalischen Collage „Von der Rolle“ des 
Musiktheater-Jugendclubs. 
Gerade für Jugendliche nimmt die Frage 
nach der eigenen Rolle in der Gesellschaft 
einen wichtigen Platz auf dem Weg zu einer 
eigenen, starken Persönlichkeit ein. 
Seit September 2011 setzen sich die elf 
Jugendlichen im Alter von 13 bis 25 Jahren 
unter Anleitung der Theaterpädagogin Uta 
Walther wöchentlich mit dem Thema ausei-
nander, entwickeln durch szenisches 
Schrei ben eigene Texte, improvisieren und 
haben Spaß daran, in andere Rollen zu 
schlüpfen. Wie bei den Produktionen zuvor, 
sind auch in diesem Jahr wieder eigene 
Songtexte entstanden, die diesmal von 
Anna Magdalena Opitz, Eric Prasse und Paul 
Pfitzner – alle drei Abiturienten an Dresd-
ner Schulen – vertont wurden. 
Noch bis Anfang April hat das Jugendclub-
ensemble Zeit, an seinem Werk zu feilen. 
Am Donnerstag, den 5. April 2012, heißt es 
dann 
um 19.30 Uhr 
nämlich bereits 
„Vorhang auf für 
die Uraufführung“. 
Fast schon traditio-
nell findet diese in 
der Aula des Martin-
Andersen-Nexö-Gym-
nasiums statt. Im An -
schluss daran geht 





andere Institutionen können das Musikthe-
ater-Jugendclub-Ensemble mit „Von der 
Rolle“ bis 10. Juli 2012 kostenlos zu sich ein-
laden. Interessenten wenden sich bitte an 




Eine Produktion des Musiktheater-Jugendclubs der Staatsoperette Dresden
5
Pariser Leben
Operette von Jacques Offenbach 
Musikalische Leitung:  Ernst Theis
Inszenierung:  Jasmin Solfaghari
Bühnenbild:  Mark Gläser
Kostüme:  Eva Maria Weber
Choreografie:  Radek Stopka
Pompa di Matadores/Jean Frick/Prosper: 
Christian Grygas
Baron de Gondremarck: Elmar Andree
Christine de Gondremarck:
Jessica Glatte
Raoul de Gardefeu:  Frank Ernst
Bobinet Chicard:  Bryan Rothfuss
Gabrielle:  Isabell Schmitt
Métella:  Ingeborg Schöpf
Pauline:  Jeannette Oswald
Madame de Quimper-Karadec: 
Hans-Jürgen Wiese
Julie de Folle-Verdure:  Elke Kottmair
Alphonse:  Dietrich Seydlitz
Urbain:  Herbert G. Adami
Szenenbilder der Jugendclub-Produktion 2011 „Kontaktanzeigen, rosa Wolken und Tränenmeer“
Bryan Rothfuss als Bobinet Chicard, Frank Ernst als Raoul de Gardefeu
wären für eine heutige Aufführung zu lang, zu 
umständlich und zeitgebunden. Sie werden des-
halb durch eine Neufassung der Regisseurin Jas-
min Solfaghari ersetzt, deren Prägnanz und Situa-
tionskomik beim Publikum sicher für Vergnügen 
sorgen werden. Musikalisch beruht die Einstudie-
rung von Chefdirigent 





tophe Keck. Für die 
Dresdner Produktion 
von „Pariser Leben“ 
wurde die Wiener Fas-
sung als Aufführungsmaterial vom Verlag eigens 
hergestellt, so dass sich das Publikum der Staats-
operette auf eine gleichsam „inoffizielle“ Erstauf-
führung dieser Version freuen darf.
Jacques Offenbach hat in seinen Operetten oft auf 
antike Stoffe („Orpheus“) und alte Märchen 
(„Blaubart“) zurückgegriffen oder die Handlung in 
Fantasiereiche wie „Gerolstein“ verlegt – immer 
mit dem Ziel, durch die Umdeutung alter Stoffe 
die aktuellen Zeitbezüge herauszustreichen. In 
„Pariser Leben“ jedoch gingen der Komponist und 
seine Autoren Meilhac und Halévy einen anderen 
Weg und brachten den Alltag ihrer eigenen Zeit 
auf die Bühne. Dass in dieser Operette ständig 
Theater gespielt, genauer gesagt immerzu impro-
visiert wird, um den Gästen aus Schweden das 
vermeintliche „Pariser Leben“ vorzuführen, deu-
tete damals auf die Verhältnisse im pompösen 
Kaiserreich Napoléons III., dessen Herrschaft im 
Grunde auch eine permanente Theaterauffüh-
rung auf dünnem Eis war; in ständiger Gefahr, 
krachend zu scheitern. Dies auf der Bühne zu 
gestalten, war ein ziemlich genialer Schachzug 
und dürfte damals sehr wohl verstanden worden 
sein. Und wie ist das heute? Politische Zeitkritik ist 
Offenbachs „Pariser Leben“ nur schwerlich zu ent-
locken. Aber: Spielen wir auch heutzutage nicht 
oft genug im Alltag Theater? Lassen wir uns nicht 
gerne etwas vormachen und gehen mehr oder 
minder begabten Blendern auf den Leim? Und: 
Haben wir nicht sogar Spaß an diesem ganzen Lug 
und Trug? Auf diese Fragen will die Staatsoperette 
ab dem 27. Januar einige vergnügliche Antworten 
geben. Jürgen Hartmann
Damen des Balletts der Staatsoperette Dresden
www.staatsoperette-dresden.de6
Johann Strauss Festival Dresden
Theater zum Valentinstag
Im Mai bietet die Staatsoperette ein Festival mit Besonderheiten
Nach dem großen Starterfolg im letzten 
Jahr hat die Staatsoperette Dresden auch im 
zweiten Jahrgang des Johann Strauss Festi-
vals Dresden wieder die weltweit einma-
ligen Johann Strauss-Raritäten aus ihrem 
Repertoire auf dem Programm: Wiederent-
deckungen, die in Dresden ihre erfolgreiche, 
moderne Wiederaufführung erfahren ha-
ben, bilden das Herzstück. Alle drei Johann 
Strauss-Werke können Sie weltweit nur in 
Dresden erleben: „Prinz Methusalem“ in 
der phantasievollen Inszenierung von Ad-
riana Altaras und in konzertanten Auffüh-
rungen „Das Spitzentuch der Königin“ und 
„Der Carneval in Rom“. Letztere Operette 
– nach dem großen Erfolg im letzten Jahr – 
erneut kommentiert von Désirée Nick, die 
mit  kabarettistischem Witz Strauss’  tur-
bulenten und gar nicht so unschuldigen 
Karnevalsreigen aus ihrer Sicht erlebbar 
machen wird. Für das „Spitzentuch der Kö-
nigin“ hingegen wird der Schauspieler und 
Entertainer Peter Bause nach Dresden zu-
rückkehren und einen satirischen Blick auf 
Strauss’ Erfolgsoperette von 1880 werfen.
Selbstverständlich stehen auch bekannte 
Operetten des Wiener Walzerkönigs 
auf dem Programm. Doch erleben Sie 
neben den Johann Strauss-Klassikern 
„Die Fledermaus“ und „Der Zigeu-
nerbaron“ auch 
Jacques Offenbachs 
in Frankreich bis 
heute regelmäßig 
gespielten Sati-
ren „Die Großherzogin von 
Gerolstein“ und „Pariser 
Leben“.  Für die „Großher-
zogin“ haben wir uns etwas 
Besonderes einfallen lassen: 
Und der französische Kaba-
rettist Alfons, u. a. bekannt für 
seine Sendung „Puschel-TV“ 
in der ARD, wird seine kürz-
lich in der Kölner Philharmo-
nie gefeierte Moderation von 
Offenbachs „Großherzogin“ 
für das Festival noch einmal 
wiederholen.
Ein weiterer Höhepunkt steht 
mit George Gershwins „Par-
don My English“ auf dem Pro-
gramm, ein Stück, das in Dresden spielt und 
das der Komponist selbst gerne als Broadway-
Operette bezeichnete. Auch dieses Stück gibt 
es übrigens weltweit nur an der Staatsoperette 
Dresden zu sehen und zu hören.
Zusätzlich bieten wir VIP-Tickets an, neben ku-
linarischer Begleitung des Theaterbesuchs mit 
einem Drei-Gänge-Menü in unserem Theater-
restaurant „Fledermaus“ gibt es dabei auch per-
sönliche Begegnungen mit den Künstlern nach 
den Vorstellungen, beim Meet & Greet können 
Sie mit den Stars unseres Hauses ins Gespräch 
kommen. Erleben Sie also acht verschiedene 
Bühnenwerke von Johann Strauss, Jacques Of-
fenbach und George Gershwin in acht Tagen – 
diese Vielfalt gibt es nur beim  Dresdner Johann 
Strauss Festival.
Blumen sind zwar etwas Wunderschönes, aber 
vielleicht verschenken Sie in diesem Jahr zum 
Valentinstag mal einen romantischen Thea-
terabend? Der Spielplan der Staatsoperette hat 
viel für Verliebte zu bieten, denn in fast jedem 
Stück finden sich letztendlich die Paare glück-
lich vereint. 
Wir machen es Ihnen einfach und bieten für 
diesen Anlass Geschenkgutscheine, inklusive 
einer attraktiven Hülle, an unserer Theaterkas-
se oder auch für Eilige im Internet unter 
www.staatsoperette-dresden.de an. 
Am 14. Februar ist der Tag der Verliebten Wussten Sie´s?Der Valentinstag gilt allgemein als der Tag der Jugend, der Familie und 
der Liebenden. Die Wurzeln dieses „Feiertages“ gehen weit zurück bis 
in das Mittelalter und es gibt, wie bei vielen überlieferten Festen, un-
terschiedliche Ansichten zur genauen Entstehung und Verbreitung. 
Bekannt ist zum Beispiel der Brauch, den 14. Februar als Gedenk-
tag des heiligen Valentin zu begehen. Dieser wird in den 
überlieferten Geschichten einmal als römischer Pries-
ter, ein anderes Mal als Bischof von Terni oder als 
beides gleichzeitig bezeichnet. An Verliebte 
soll er Blumen verschenkt und Paare gegen den staatlichen Willen getraut haben.
Désirée Nick und Jessica Glatte 
im Festival 2011
Gerd Wiemer, Inka Lange und Bernd Könnes in Strauss‘ 
komischer Operette  „Prinz Methusalem“
Peter Bause präsentiert 







Ihre Lösung schicken Sie bitte bis zum Freitag, 3. Februar 2012 an folgende Adresse:
Staatsoperette Dresden ∙ Pirnaer Landstraße 131 ∙ 01257 Dresden
Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 2 x 2 Freikarten 
für die „Pariser Leben“-Vorstellung am Freitag, 10. Februar 2012, 19.30 Uhr.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12
Januar 2012
Impressum:
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.), Thomas Bahr, Jürgen Hartmann,  
Uwe Schneider, Jana-Carolin Wiemer
Satz: Dresdner Verlagshaus Technik GmbH
Fotos: Stephan Floß, Kai-Uwe Schulte-Bunert, Koch, Hyou Vielz
Do 19 19:30 Prinz Methusalem
Sa 21 19:30 Der Zigeunerbaron
So 22 15:00 Der Zigeunerbaron
Fr 27 19:30 Pariser Leben  Premiere
Sa 28 19:30 Pariser Leben
So 29 15:00 Pariser Leben
Di 31 19:30 Pariser Leben
Vorverkauf:
www.staatsoperette-dresden.de
Tel: (0351) 207 99 99 oder Karten auch in allen SZ-Treffpunkten, in der 
Ticketzentrale Kulturpalast, an der Theaterkasse Societaetstheater, 
in der „Käseglocke“ am Postplatz, an der Konzertkasse im Florentinum 
und in der Schillergalerie
Preise der Spielzeit 2011/12

























































Erleben Sie zur 10. Dresdner Zauber-
gala Magiere der Spitzenklasse: Alana 
– die Deutsche Meisterin der Zauber-
kunst 2011 – mit ihren „Magischen 
Händen“, den Meister der Manipu-
lation Sebastian Nicolas, AbraCapella 
– Die Magischen Tenöre oder Perkeo, 
den witzigen Zauberkünstler.
Durch das Jubiläums-Programm 
führt Birgit Lehmann alias Gräfin 
Cosel. Freuen Sie sich auf einen 
Abend voller Magie mit beeindru-
ckenden Illusionen und spektaku-
lären Inszenierungen. 
10. Dresdner Zaubergala
3. März 2012, 19:30 Uhr
Karten von 10 € bis 27 € 
unter (0351) 207 99 99






Sa 4 15:00 Ankunft im Paradies – Tanzpräsentation
Gastspiel der Jugendkunstschule Dresden
Mi 8 19:30 My Fair Lady
Do 9 19:30 Pariser Leben
Fr 10 19:30 Pariser Leben
Sa 11 19:30 My Fair Lady
So 12 15:00 My Fair Lady
Do 23 19:30 Pardon My English
Fr 24 19:30 Pardon My English





Do 1 Gastspiel in Winterthur: Der Zigeunerbaron
Sa 3 19:30 10. Dresdner Zaubergala Gastspiel im Haus
So 4 Gastspiel in Friedrichshafen: Der Zigeunerbaron
Mi 7 19:30 Hello, Dolly!
Do 8 19:30 Hello, Dolly!
Fr 9 19:30 Der Graf von Luxemburg
Sa 10 19:30 Gräfin Mariza
So 11 15:00 Gräfin Mariza zum letzten Mal
Di 13 19:30 Cabaret
Mi 14 19:30 Cabaret
Fr 16 18. Operettenball der Staatsoperette Dresden 
im Kempinski Hotel Taschenbergpalais Dresden
Sa 17 19:30 Pariser Leben
So 18 15:00 Pariser Leben
Mi 21 19:30 Die Zauberflöte
Do 22 13:00 Die Zauberflöte Schulkonzert
Fr 23 19:30 Die Zauberflöte
Sa 24 19:30 My Fair Lady
So 25 15:00 My Fair Lady
Di 27 19:30 Im Weißen Rössl
Mi 28 19:30 Im Weißen Rössl
Do 29 19:30 Der Vetter aus Dingsda
Fr 30 19:30 Die Fledermaus











Staatsoperette Dresden, 12. bis 20. Mai 2012
www.johann-strauss-festival-dresden.de
Der Zigeunerbaron
Sa 12. Mai 19:30 Die Fledermaus 
Komische Operette von Johann Strauss
So 13. Mai 15:00 Pariser Leben 
Opéra bouffe von Jacques Offenbach
Di 15. Mai 19:30 Désirée Nick präsentiert: Der Carneval in Rom 
Operette von Johann Strauss · konzertante Aufführung
Mi 16. Mai 19:30 Alfons präsentiert: Die Großherzogin von Gerolstein
Opéra-bouffe von Jacques Offenbach · konzertante Aufführung
Do 17. Mai 19:30 Prinz Methusalem 
Komische Operette von Johann Strauss
Fr 18. Mai 19:30 Der Zigeunerbaron 
Operette von Johann Strauss
Sa 19. Mai 19:30 Peter Bause präsentiert: Das Spitzentuch der Königin 
Operette von Johann Strauss · konzertante Aufführung
So 20. Mai 15:00 Pardon My English 
George Gershwins Dresden-Musical · zum letzten Mal
Buchen Sie zu 
Ihrer Theaterkar
te ein 








„Meet & Greet“ m
it den
Stars des Abends.
Tel.: (0351) 207 99
 99
